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M asataka Ogawa (1865 - 1933) gehörte zur ersten Generation m oderner japa­

nischer Chem iker. Im Jahre 1908 glaubte er, ein neues Elem ent entdeckt zu ha­

ben, dem er den Nam en „N ipponium“  gab. D ie vorliegende Arbeit m öchte diese 

Entdeckung im  historischen und sozialen Kontext darstellen.

Ogawa wurde 1865, einige Jahre vor den M eiji-Reform en, in Edo/ Tokio als 

Sohn einer Sam uraifam ilie geboren. 1 Er erhielt seine Ausbildung in dem erst 

kürzlich dem W esten angeglichenen Erziehungssystem und schloß sein Studium 

in der Fakultät für Chem ie der Kaiserlichen Universität Tokio im Jahre 1889 ab. 

Nachdem er ein weiteres Jahr unter der Betreuung des englischen Chem ikers E. 

D ivers (1837 - 1912), der zwanzig Jahre lang (1873 - 1899) in Japan lehrte, stu­

diert hatte, wurde er Schuldirektor in einer M ittelschule der Provinz. A ls einer 

der ersten Absolventen der Kaiserlichen Universität wurde Ogawa zwar gut be­

zahlt, doch er strebte eine akademische Karriere an, weshalb er die Stellung auf­

gab und 1896, sieben Jahre nach seinem Abschluß, erneut nach Tokio ging. Dort 

studierte er an der Kaiserlichen Universität erneut unter D ivers als unbezahlter 

w issenschaftlicher M itarbeiter. Seinen Lebensunterhalt verdiente er sich durch 

Unterricht, den er an privaten M ittelschulen erteilte.

1899 erhielt Ogawa eine Anstellung an der ersten Höheren Schule - einer drei­

jährigen, geistesw issenschaftlich ausgerichteten Einrichtung - deren Absolventen 

später an der Kaiserlichen Universität studierten. Obwohl die Last der Lehrauf­

gaben groß war, konnte er dennoch ein Laboratorium in dieser Schule unter­

halten: Er unterrichtete von M ontag bis Donnerstag und w idmete sich von Freitag 

bis Sonntag seinen Forschungen.

Aufgrund dieser Leistungen schickte ihn das Erziehungsm inisterium im Februar 

1904 an das Londoner University College, wo er unter der Anleitung von Sir
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das 25jährige Amtsjubiläum von Professor Joji Sakurai (1858 - 1939) an der 
Universität Tokio geschaffen worden war. Dieser hatte zwischen 1876 und 1881 
in London gemeinsam mit Alexander Williamson studiert und war nach seiner 
Rückkehr nach Japan erster japanischer Chemieprofessor geworden.8

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts begann sich die japanische Schwerindustrie zu 
entwickeln, was zur Folge hatte, daß auch die höhere Ausbildung in Japan stark 
expandierte. Im Jahre 1911 wurde nach Tokio und Kioto die dritte Kaiserliche 
Universität in Sendai, der zentralen Stadt im Norden Japans, eröffnet. Der 
46jährige Ogawa wurde zum Professor an der naturwissenschaftlichen Fakultät 
dieser Universität ernannt und zu deren Dekan gewählt. Hochmotivierte Pro­
fessoren und Studenten versuchten, eine forschungsorientierte Universität nach 
deutschem Vorbild zu verwirklichen. Auch Ogawa gehörte zu denjenigen Pro­
fessoren, die bis tief in die Nacht mit Experimenten beschäftigt waren. Im Jahre 
1919 wurde er sogar zum Präsidenten der Universität gewählt. Nachdem all seine 
Vorgänger durch das Erziehungsministerium ernannt worden waren, war er nun 
der erste gewählte Präsident. Er wurde zweimal wiedergewählt und diente der 
Universität als Präsident bis zu seiner im Alter von 63 Jahren erfolgten Emeritie­
rung im Jahre 1928.

Seine Forschungen erwiesen sich als schwierig, denn außer Ogawa konnte nie­
mand die Existenz des „Nipponiums“ bestätigen. Thorianit, in dem er seine Ent­
deckung zuerst gemacht hatte, enthält nur sehr wenig des fraglichen Elementes. 
Nur Ogawa besaß Geduld genug und beherrschte entsprechende Techniken, um 
das Element durch klassische systematische Trennungsverfahren wie Fällung, 
Auflösung, Verdampfung oder Ausscheidung zu isolieren. Doch keiner seiner 
Schüler konnte je die kleinste Spur des „Nipponiums“ nachweisen. Eventuell wä­
re es für sie besser gewesen, sich auf die Analyse von Molybdenit zu konzentrie­
ren, das ja vergleichsweise größere Mengen „Nipponium“ enthalten sollte. Oga­
wa entschied sich, den Nachweis selber zu erbringen, und verbrachte sogar wäh­
rend seiner Präsidentschaft für die Universität den größten Teil seiner Freizeit mit 
Analysen.

Nach seiner Emeritierung blieb er der Naturwissenschaftlichen Fakultät weiterhin 
erhalten und setzte seine Laboratoriumsarbeit entgeldlos fort. Am 3. Juli stürzte 
er im Labor und wurde einige Tage später ins Krankenhaus eingeliefert. Er starb 
am 11. Juli im Alter von 65 Jahren an Cholecystitis, einer Entzündung der Gal­
lenblase.

Nach Ogawa sollte „Nipponium“ die Ordnungszahl z = 43 zugeordnet werden. 
Da diese Position des Periodensystems lange Zeit vakant war, haben viele For-

-89-
Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 16 (2002)                                                              ISSN 0934-8506



scher vergeblich versucht, das entsprechende Element in Mineralien zu finden. 
Einige glaubten sogar, es gefunden zu haben. Im Anschluß an Ogawa untersuch­
ten Walter Noddack und seine Mitarbeiter Kolumbiterze und zeigten mittels der 
Röntgenspektroskopie die Existenz eines Elementes mit z = 43 und z = 75. 9 Sie 
nannten die neu entdeckten Elemente Masurium und Rhenium. Obwohl sie Rhe­
nium (z = 75) erfolgreich in einer Menge von 2 mg isolieren konnten, 10 konnten 
sie keine wägbare Menge an Masurium (z = 43) erhalten.

Im Jahre 1937 fanden schließlich Perrier und Segre ein Element mit z = 43 11 und 
nannten es Technetium - womit die Frage nach einem Element mit z = 43 ent­
schieden und Ogawas Arbeit fehlerhaft erschien.

Doch erst kürzlich konnte der Radiochemiker Kenji Yoshihara, emeritierter Pro­
fessor der Tohoku Universität, überzeugend zeigen, daß Ogawas „Nipponium“ 
tatsächlich ein Element mit z = 75, also Rhenium war. 12, 13 Zunächst ist die 
Spektrallinie von 4.882 Ä für „Nipponium“ nahe dem derzeitigen Wert für Rhe­
nium von 4.889,2 Ä. Zweitens ergibt Ogawas Vorgehensweise, ein Chlorid des 
„Nipponium“ (MCI2) zu erhalten, nach heutigem Kenntnisstand ein Oxychlorid 
MOCI4. Danach folgt aus der Berechnung des Atomgewichtes ein Wert von 
185.2, was sehr nahe am derzeit gültigen Wert des Rheniums von 186.2 liegt - 
anstatt Ogawas Wert von 100. Drittens berichtete Ogawa, daß japanisches Mo- 
lybdenit mit 1 % eine vergleichsweise große Menge an „Nipponium“ enthalte. 14 

Es ist bekannt, daß vulkanisches Molybdenit manchmal bis zu 0,4 %, in Ausnah­
mefällen sogar mehr Rhenium enthält. Unglücklicherweise war es für Ogawa 
jedoch sehr schwer, Rhenium aus Molybdenit durch die klassische Methode zu 
isolieren. Eine der effizientesten Trennungsmethoden ist die Chromatographie 
mittels einer Säule aus Tonerde - die aber zu Ogawas Zeiten noch nicht bekannt 
war.

Ogawa gehörte zu einer Generation von Chemikern, welche im Japan des aus­
gehenden 19. Jahrhunderts die erste systematische, moderne Ausbildung erhielt. 
Er arbeitete nach der klassischen Technik der analytischen Chemie. Indem er ihre 
Möglichkeiten voll ausschöpfte, konnte er ein neues Element entdecken. Doch als 
er nach Japan zurückkehrte, mußte er in einem instrumenteil nur schlecht ausge­
statteten Labor arbeiten, obwohl er sich als Chemiker in einer privilegierten Po­
sition befand.

Doch er versuchte auch, moderne Technologien zu benutzen - wenn auch etwas 
verspätet. Zum Beispiel bat er im Jahre 1927 einen Forscher des Instituts für 
Materialforschung der Kaiserlichen Universität in Tohoku, eine seiner Proben mit 
Hilfe eines Massenspektroskops zu untersuchen, das dort neu eingerichtet worden
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war. Doch die Ergebnisse waren nicht schlüssig. Kenjiro K imura (1896 - 1988), 
ein Geochemiker der Kaiserlichen Universität Tokio, kaufte im Jahre 1927 ein 
Röntgenspektroskop (M arke Siegbahn), nachdem er von einem Aufenthalt in 
N iels Bohrs Kopenhagener Institut zurückgekehrt war. Die Arbeit m it dem In­
strument begann Ende des darauf folgenden Jahres. Eventuell schickte Ogawa 
Anfang 1930 eine Probe zu K imura zur röntgenspektroskopischen Analyse. W ie 
ein Kollege K imuras berichtete, soll die Probe aus sehr reinem Rhenium bestan­
den haben. 15 Doch dieser Befund wurde nicht veröffentlicht.

Es muß ebenso darauf hingewiesen werden, daß Ogawa keine Forschungsgruppe 
organisierte und sich auf individuelle, persönliche Forschung beschränkte, was 
sich als nicht sehr vorteilhaft erwies. Diese Bedingungen hinderten ihn daran, 
seine Untersuchungen in Japan zu auszubauen, weshalb seine Arbeit letztlich un­
vollendet blieb. Sein Leben und seine Arbeit zeigen somit den Erfolg, den die 
Generation von Chemikern im modernen Japan hatte, der er angehörte - aller­
dings auch die Beschränkungen, denen sie unterworfen war. 16

* Aus dem Englischen übersetzt von M artin Schneider, Regensburg.

1 D ie M eiji-Reformen (1868 - 1912) begannen unter Kaiser M atsuhito (1867 - 1912) und 

machten aus Japan durch Einführung eines konstitutionellen Regierungssystems, sowie 
tiefgreifenden Veränderungen im Justiz-, M ilitär-, W ährungs-, Verkehrs-, Kommu- 

nikations- und Bildungswesen einen modernen Rechtsstaat. Unter anderem wurde auch die 

Hauptstadt nach Edo verlegt, das später in Tokio umbenannt wurde. (Anm. d. Übers.)

2 M asataka Ogawa, „Preliminary Note on a New Element in Thorianite“ , Journal of the 

College of Science, Imperial University, Tokyo, Japan, 25, Article 15, 1 - 11 (1908), p. 1.

3 Das Bündnis richtete sich gegen die russischen Expansionsbestrebungen in Ostasien. 
(Anm. d. Übers.)

4 M asataka Ogawa, ibid.; „Preliminary Note on a New Element allied to M olybdenum“ , 

Journal of the College of Science, Imperial University, Tokyo, Japan, 25, Article 16, 1 - 
13 (1908).

5 (a) M asataka Ogawa, „Preliminary Note on a New Element in Thorianite“ , Chemical News 
98, (1908) 249 - 251; (b) M asataka Ogawa, „Preliminary Note on a New Element allied to 
M olybdenum“ , in: Chemical News 98 (1908) 261 - 264.

6 siehe etwa F. H. Loring, „The Atomic W eights a M athematical Functions“ , Chemical 
News, 100(1909)281 -286.

7 Tokyo Kagaku-kai-shi (Journal of the Tokyo Chemical Society), 31 (1910) 422.
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8 Z u Sakurai siehe Y osh iyuk i K ikuch i, „R edefin ing A cadem ic C hem istry : Jo ji Sakurai and 

the In troduction o f Physical C hem istry in to M eiji  Japan“, Historia Scientiarum, 9 (3), 

(2000)215-242.

9 N oddack, W ., T acke, I., B erg , O ., D ie N aturw issenschaften. 13 (1925) 567.

10 N addack, I., N oddack, W ., Z eitschrift fü r Physikalische C hem ie, 125 (1927) 264.

11 Perrier, C ., Segre, E ., Journal o f C hem ical Physics 5 (1937) 712.

12 H . K en ji Y osh ihara, „N ippon ium , the E lem ent A scribab le to R henium ffom  the M odem 

C hem ical V iew poin t“ , in : Radiochimica Acta 77 (1997) 9 - 13.

13 H . K en ji Y osh ihara, „O gaw a's D iscovery o f N ippon ium and Its R e-evaluation“ , Historia 

Scientiarum, 9 (3) (2000) 257 -  269.

14 w ie A nm erkung 5 (a), p . 4 .

15 w ie A nm erkung 13, p .266.

16 E s sind nur w enige Q uellen über O gaw a erhalten . D as g ilt sogar für d ie U niversität von 

T ohoku, w o er P räsident gew esen ist. P ro fessor Y osh ihara unternahm große M ühen, ent­

sprechendes M ateria l aufzuspüren, d ie ein L ich t auf O gaw as vergessenes L eben und seine 

E ntdeckung w erfen können. Ich m öchte Professor Y osh ihara an dieser Stelle für d ie 

freund liche U nterstü tzung bei der Q uellensuche zur A bfassung d ieser A rbeit danken.
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